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Dankesworte

Dr. phil. Marion Röwekamp, Ass. jur., Kennedy Fellow, Center for 
European Studies, Harvard, Preisträgerin

Liebe Kolleginnen,
nun bin ich als Letzte heute Abend an der Reihe, um meinen 
Dank auszudrücken. Wahrlich eine angenehme Aufgabe! Es 
ist mir eine große Freude und Ehre, heute das erste Mal in 
einer hoffentlich langen Reihe von Preisträgerinnen den 
Marie Elisabeth Lüders-Preis entgegennehmen zu dürfen. 
Dafür danke ich dem djb, der diesen Preis ausgeschrieben hat. 
Und dafür danke ich in diesem Jahr aber auch ganz besonders 
Frau Melitta Büchner-Schöpf, die das erste Preisgeld vollstän­
dig gestiftet hat. Dieses Preisgeld hilft mir und in Zukunft 
Doktoranden wie mir, den mühsamen Prozess des Geldsam­
melns für die meist sehr teuren Druckkosten zu erleichtern. 
Dafür danke, vielen Dank.

Doch der finanzielle Aspekt des Preises ist nur eine Seite 
eines Preises. Die andere bedeutet, dass eine Arbeit, die einen 
Preis erhält, per Definition preiswürdig ist. Ich verrate nie­
mandem hier im Saale ein Geheimnis – es haben ja genügend 
von Ihnen ebenfalls eine Dissertation verfasst –, wenn ich 
sage, dass die Zeit des Verfassens gelegentlich eine Durst­
strecke sein kann und Zweifel gegenwärtig sind. So ein Preis 
heilt diese Zeit quasi im Nachhinein und macht vieles wieder 
gut. 

Doch die Zeit des Schreibens ist natürlich nicht nur ein­
sam. Schön ist sie vor allem in den Momenten, in denen man 
seine Arbeit teilen kann. Und so danke ich der Jury des Marie 
Elisabeth Lüders Preises dafür, dass sie das Unternehmen auf 
sich genommen hat, meine umfangreiche Arbeit zu lesen. Ich 
bin mir bewusst, dass Sie außer dem Promotionskomitee 
wahrscheinlich die Einzigen sind, die die Arbeit von A bis Z 
lesen werden. Dafür bereits danke, aber an Sie, Frau Raasch, 
noch ein darüber hinausgehendes Dankeschön für die schö­
nen Worte, die Sie heute für meine Arbeit gefunden habe. Ich 
bin beschämt. Ihre Worte werden mich noch eine Weile be­
gleiten. Und ein großes Dankeschön geht auch an meine Mut­
ter, die heute Abend anwesend ist.

Ist es also schon toll, einen Preis zu bekommen, so ist das noch 
mehr der Fall, wenn dieser Preis Marie Elisabeth Lüders-Preis 
heißt. Marie Elisabeth Lüders, und das haben wir heute ja 
schon einmal von Frau Büchner-Schöpf gehört, war eine au­
ßergewöhnliche Kämpferin für die Frauensache. Es ist auch 
ihr und ihrem unermüdlichen Einsatz und ihrer leidenschaft­
lichen Redegabe zu verdanken, dass das Anliegen der Juristin­
nen um die Öffnung der Staatsexamen und damit der juris­
tischen Berufe im Reichstag immer wieder auf die Tagesord­
nung kam. Das war allerdings nicht ihr einziges Anliegen, 
lebenslang bemühte sie sich intensiv um eine Reform des 
Familienrechts. So bin heute nicht nur ich, als die Marie Elisa­
beth Lüders-Preisträgerin, sondern auch alle hier Anwesenden 
ihr im Dank verbunden und der djb ist bis heute ihren rechts­
politischen Lebenszielen verpflichtet. Dass ich für eine Arbeit 
über die Geschichte der ersten Juristinnen den Marie Elisabeth 
Lüders-Preis erhalten habe, dessen Namensgeberin eine der 
Hauptprotagonistinnen meiner Arbeit war, schließt für mich 
einen Kreis. Es kommt allerdings noch besser. Wenn der Preis 
von einer Dame übergeben wird, die Marie Elisabeth Lüders 
noch persönlich kannte, fühle ich mich heute, ein ganz klein 
wenig, auch persönlich mit Marie Elisabeth Lüders verbun­
den. Das macht, verzeihen Sie mir das große Wort, die Preis­
verleihung magisch.

Wie auch immer. Dass Frau Büchner-Schöpf Marie Elisa­
beth Lüders noch persönlich kannte, macht aber auch noch 
etwas anderes deutlich: Die Öffnung der juristischen Berufe 
für Frauen ist noch nicht lange her. Und wenn man in Be­
tracht zieht, mit welch großem Widerstand der Kampf um die 
Öffnung der Berufe für die Juristinnen verbunden war, und 
wenn ich mich heute hier umschaue und sehe, wie viele von 
Ihnen hier heute versammelt sind, wie viele Juristinnen mehr 
im Bundesgebiet arbeiten und wie erfolgreich der djb rechts­
politisch ist, muss ich sagen: für die kurze Geschichte der 
deutschen Juristinnen sind wir einen langen Weg gekommen!

Vielen Dank!

sie, wenn sie abends außer Haus ging, von einem Diener be­
gleitet wurde. Der musste, wenn sie an den kämpferischen 
Frauenveranstaltungen teilnahm, etwas entfernt vom Ver­
sammlungslokal auf sie warten und erhielt dafür Schweige- 
und Wartegeld.

Viele lebhafte Erinnerungen und große Bewunderung ver­
binde ich mit Marie Elisabeth Lüders. Ich könnte noch viel 
erzählen, aber die Zeit drängt. 

Ich freue mich sehr, dass der Deutsche Juristinnenbund be­
schlossen hat, einen Marie Elisabeth Lüders-Preis zu verge­
ben. Dass ich den Preis überreichen darf, erfüllt mich auch 
deshalb mit ganz besonderer Freude, weil das sicher meiner 
Mutter sehr gefallen hätte.

Frau Dr. Röwekamp, ich gratuliere Ihnen recht herzlich 
und wünsche Ihnen, dass Ihre weiteren Werke ebenfalls preis­
gekrönt sein werden. 
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